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Zusammenfassung 

Um die Studie von Garcia-Martin et al. (2016) zu ergänzen, sollen in der vorliegenden 

Bachelorarbeit integrierte Landschaftsentwicklungen (ILE) in der Schweiz identifiziert werden. 

Über die Literaturrecherche wurden Kriterien erarbeitet, anhand denen beurteilt werden kann, ob 

ein Projekt als ILE zu werten ist. Als Grundlage wurden die zehn Prinzipien für einen 

Landschaftsansatz von Sayer et al. (2013) verwendet. Die Prinzipien wurden in definierende und 

charakterisierende Kriterien unterteilt. Die definierenden Kriterien müssen erfüllt werden, damit 

ein Projekt als ILE bezeichnet werden kann. Als definierende Kriterien wurden folgende 

Prinzipien gewählt: Multifunktionalität, Stakeholderdiversität und kontinuierliches Lernen und 

adaptives Management. Die charakterisierenden Kriterien repräsentieren Instrumente und 

Massnahmen, die die Ausführung der definierenden Kriterien optimieren, und sind nicht 

zwingend für die Klassifizierung als ILE. 

Die Suche nach potentiellen ILE erfolgte über das Internet und über die Anfrage an eine 

Expertin. Insgesamt wurden 54 potentielle ILE gefunden und für die Umfrage kontaktiert. 36 

Projektverantwortliche füllten den Fragebogen vollständig aus. Die Analyse der definierenden 

Kriterien zeigte, dass 30 Projekte als ILE identifiziert werden können. 

Diese 30 Schweizer ILE zeigten in der Analyse der charakterisierenden Kriterien eine Stärke 

beim Prinzip 2 auf. 93.3 % der Schweizer ILE bewerten das Erarbeiten einer gemeinsamen 

Vision als «sehr relevant» oder «relevant» in ihrem Projekt. Dieses Instrument ist in der Schweiz 

also weit verbreitet und ermöglicht ein vereintes Anliegen als Ausgangspunkt (Prinzip 2). 

Schwächen zeigten die Schweizer ILE bei den Prinzipien 6 und 10. Nur 46.7 % der ILE führen 

ein Monitoring über den Prozess, die Outputs und Outcomes und halten die gewonnenen 

Erkenntnisse laufend fest. Somit wird das Prinzip 10, gestärkte Stakeholderkapazität, nur in 

weniger als der Hälfte der Schweizer ILE umgesetzt. Prinzip 6 bewirbt einen vereinbarten und 

transparenten Entwicklungsprozess. Als Instrumente dafür wurden die Aspekte einer 

gemeinsam erarbeiteten Vision und Mechanismen zur Konfliktbewältigung unter den 

Teilnehmenden festgelegt. 30 % der ILE sehen Mechanismen zur Konfliktbewältigung als «nicht 

relevant» in ihrem Projekt an. Da die weitere Auswertung zeigte, dass die Partizipation, der 

Austausch und die Einigung zwischen Teilnehmenden einen erheblichen Einfluss auf den Erfolg 

einer ILE hat, erscheinen diese fehlenden Mechanismen zur Konfliktbewältigung als 

massgebend.   
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1 Einleitung 

Unterschiedliche Wirtschaftssektoren wie die Landwirtschaft und der Tourismus, aber auch 

lokale Akteure stellen Anforderungen an die Raumplanung in einer Region. Um all diese 

Ansprüche zu vereinen sowie um die wachsenden Herausforderungen, wie den Klimawandel, 

den landwirtschaftlichen Strukturwandel und die zunehmende Bevölkerung in einer 

Landschaftsplanung anzugehen, ist eine gemeinsame (integrierte) Herangehensweise sinnvoll. 

(Reed et al., 2016) 

Solche Initiativen, in denen meist sektorübergreifend mehrere Interessensgruppen 

zusammenarbeiten, werden «integrierte Landschaftsentwicklungen» (ILE) genannt (Estrada-

Carmona et al., 2014; Milder et al., 2014). Eine Übersicht und gesamthafte Analyse solcher 

Initiativen zeigt den aktuellen Stand der ILE und kann deren Relevanz und Bedürfnisse 

aufzeigen. Solche Zusammenstellungen von ILE wurden bereits für die Kontinente Europa 

(Garcia-Martin et al., 2016), Afrika (Milder et al., 2014) und Lateinamerika sowie für die Karibik 

(Estrada-Carmona et al., 2014) und die Tropen (Reed et al., 2016) erstellt.  

1.1 Fragestellung 

In der Studie von Garcia-Martin et al. (2016) wurde in der Schweiz bloss ein einziges Projekt 

aufgenommen, das als ILE eingestuft wurde. In der Annahme, dass weitere Projekte oder 

Initiativen als ILE interpretiert werden können, soll diese ungenügende Abdeckung mit dieser 

Arbeit vervollständigt werden. In der Schweiz sollen Projekte und Prozesse, die als integrierte 

Landschaftsentwicklungen aufgesetzt sind, gesucht und analysiert werden. Dabei stellt sich als 

erstes die Frage, wie ein ILE-Prozess auf Grundlage einer Literaturrecherche definiert werden 

kann.  

Unter der Annahme, dass die oben genannten Herausforderungen mit ILE-Prozessen besser 

angegangen werden können, ist es zentral, die Eigenschaften von Schweizer ILE zu kennen, um 

ILE in Zukunft gezielt stärken zu können. Damit drängt sich die zweite Forschungsfrage auf: Wie 

kennzeichnen sich integrierte Landschaftsentwicklungen in der Schweiz? Es soll aufgezeigt 

werden, welche Stakeholder daran beteiligt sind, wie sie initiiert wurden, welche Ziele sie haben 

und welchen Herausforderungen sie ausgesetzt sind.  
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2 Vorgehen und Methoden 

Um integrierte Landschaftsentwicklungen in der Schweiz zu analysieren, müssen diese zuerst 

identifiziert werden. Die Identifikation von ILE bedarf wiederum einer Definition. Dazu ist ein 

Katalog von Kriterien herbeizuziehen, anhand dessen ILE identifiziert werden können. Wie die 

Definition erarbeitet wurde und die Projekte analysiert wurden, wird nachfolgend erläutert. 

2.1 Identifizierung von Schweizer integrierten 

Landschaftsentwicklungsprojekten  

Als erstes wurde eine Definition für eine ILE im Schweizer Kontext mithilfe der 

Literaturrecherche festgelegt. Mittels dieser Definition wurden potentielle ILE gesucht. Die Suche 

nach potentiellen ILE erfolgte über Internetsuche (Schlagwortsuche) und Anfragen über eine 

Expertin (Ladina Köppel, HSR Rapperswil). Anhand der gefundenen Projekte wurde die 

Definition erneut betrachtet und auf ihre Vollständigkeit und Schlüssigkeit in sich geprüft. Da in 

der Literatur ILE meist nur vage definiert sind, mussten die Kriterien für eine ILE weiter 

ausgearbeitet werden. Durch diesen iterativen Prozess und die passende Literatur konnte 

anschliessend ein Katalog von Kriterien festgelegt werden. Gewisse Kriterien sind zwingend für 

die Einschätzung als ILE (definierende Kriterien, Kapitel 3.1), andere Kriterien schätzen die 

Qualität des integrativen Ansatzes ein (charakterisierende Kriterien, Kapitel 3.2).  

Die definitive Antwort, ob ein Projekt als eine ILE zu werten ist, ergab sich jedoch erst nach der 

Auswertung des Fragebogens (Anhang B), da hier die Kriterien präzise abgefragt werden 

konnten.  

2.2 Umfrage an potentielle integrierte Landschaftsentwicklungen 

Mithilfe eines Fragebogen (Anhang B), der durch die Projektleitenden der potentiellen ILE 

auszufüllen war, wurden die Eigenschaften der Initianten und Mitwirkenden, deren 

Zusammenarbeit, die Tätigkeiten und Ziele, sowie der Erfolg der Initiativen ermittelt. Als Vorlage 

diente der Fragebogen der Studie von Garcia-Martin et. al. (2016), welcher übersetzt und den 

Ansprüchen dieser Arbeit angepasst wurde. Dabei wurde der Abschnitt über den Erfolg von 

einzelnen Aktivitäten gelöscht. Anhand der Literaturrecherche und daraus erarbeiteten Kriterien 

für ILE wurde Frage 18 ergänzt. Bei deren Auswertung konnte dann festgestellt werden, ob ein 

Projekt der Definition einer ILE entspricht und wie ausgeprägt deren integrativer Charakter ist.  

Der Fragebogen wurde mit der Online-Software SoSci Survey erstellt. Im Rahmen eines 

Pretests wurde der Fragebogen an drei Personen gesendet, die ihn auf Verständlichkeit und 

technische Fehler prüften. 
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Über SoSci Survey konnten persönliche Teilnahmelinks für den Fragebogen erstellt werden. Per 

Mail wurden diese am 3. Mai 2022 an die Ansprechpersonen der Projekte versendet. Eine 

Woche später wurde eine Erinnerung an alle Personen gesendet, die die Umfrage noch nicht 

oder nur unvollständig ausgefüllt hatten. 

2.3 Datenanalyse 

Die Antworten der Umfrage konnten als Excel Datei von SoSci Survey exportiert werden. 

Anhand eines Antwortcodes wurden die Ergebnisse der Befragung anhand von Excel 

Funktionen quantitativ ausgewertet.  

Nach dem Entfernen von unvollständigen Fragebogen wurden die einzelnen Fragen betrachtet. 

Die meisten Fragen enthalten die Option zur freien Eingabe. Diese Einträge wurden als erstes 

überprüft, ob sie bereits einer bestehenden Kategorie zugeordnet werden können und wurden 

sonst als neue Antwortmöglichkeit aufgeführt. Anschliessend wurde berechnet, welcher Anteil 

der ILE die jeweiligen Aspekte für ihr Projekt angegeben haben. Bei den offenen Fragen 25 und 

26 wurden die Antworten in verschiedene Themenbereiche eingeteilt und ausgezählt.  

Als erstes erfolgten die Auswertungen der Fragen der definierenden Kriterien (Kapitel 3.1). Die 

fünf Projekte, die diese nicht erfüllt haben, wurden für die weiteren Analysen entfernt. Die 

verbleibenden Projekte, die definitiv als ILE eingeschätzt wurden, wurden anschliessend auf die 

charakterisierenden Kriterien (Kapitel 3.2) geprüft. Die Resultate sind in Kapitel 4 dargestellt. 
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3 Integrierte Landschaftsentwicklungen in der Schweiz 

In den international bereits durchgeführten Studien werden ‘integrierte 

Landschaftsentwicklungen’ als Projekte, Prozesse, Plattformen und Initiativen bezeichnet, die 

mehrere Landschaftswerte fördern, intersektoral koordiniert werden und partizipativ mehrere 

Stakeholder involvieren (Garcia-Martin et al., 2016). 

Die Non-Profit Organisation EcoAgriculture Partners, die sich selbst als «leading […] champion 

of integrated landscape management» bezeichnet (EcoAgriculture Partners, 2022), hält folgende 

fünf Elemente eines integrierten Landschaftsmanagements fest: zwischen den Stakeholdern 

werden erreichbare Ziele festgelegt; die Tätigkeiten bieten Vorteile in verschiedenen Bereichen 

(bspw. Nahrungsmittelproduktion, Ökosystemdienstleistungen, Lebensunterhalt);  ökologische, 

ökonomische und soziale Interaktionen in der Landschaft werden zur Realisierung positiver 

Synergien geleitet; Prozesse zur Stärkung der Partizipation, des Austauschs und der 

Entscheidungsfindung zwischen den Teilnehmern werden eingesetzt; Märkte und öffentliche 

Politik werden so gestaltet, dass die vielfältigen Landschaftsziele und institutionellen 

Anforderungen erfüllt werden. (Scherr et al., 2013) 

Ähnlich dazu zeigt sich die Studie von Sayer et al. (2013): Um die Qualität des Prozesses einer 

Landschaftsentwicklung zu beurteilen, wurden zehn Prinzipien für eine erfolgreiche 

Implementierung des Landschaftsansatzes erarbeitet. Gewisse Prinzipien zeigten sich deckend 

mit den eigens erarbeiteten Kriterien. Deshalb werden diese Prinzipien als Grundlage für die 

erarbeiteten Kriterien verwendet, wobei die Kriterien in ‘definierend’ und ‘charakterisierend’ 

unterteilt werden. Ein Projekt oder Prozess wird nur als ILE bezeichnet, wenn es die 

definierenden Kriterien erfüllt. Die charakterisierenden Kriterien zeigen auf, wie ausgeprägt der 

integrale Landschaftsansatz der Projekte ist. Sie beziehen sich meist auf Instrumente und 

Massnahmen, welche die Ausführung der definierenden Kriterien optimieren.  

Die Prinzipien werden nachfolgend erläutert und deren Einbettung in den Fragebogen 

(Anhang B) aufgezeigt. 
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3.1 Definierende Kriterien 

Damit ein Projekt oder Prozess als ILE bezeichnet werden kann, müssen die drei nachstehend 

erläuterten Prinzipien von Sayer et al. (2013) zwingend im Prozess eingebettet sein. Sie bilden 

nach Ansicht dieser Autorin die Kernidee, die hinter einem integrierten Landschaftsansatz 

steckt. Sie fokussieren sich auf den Vorteil von ILE, verschiedene Funktionen einer Landschaft 

durch die Beteiligung unterschiedlicher Stakeholder optimal zu nutzen (Reed et al., 2016). 

Die Prinzipien werden in einer inhaltlich logischen Reihenfolge vorgestellt. Die Bezeichnungen 

beinhalten jedoch die Nummerierung aus Sayer et al. (2013). 

Prinzip 4: Multifunktionalität 

Landschaften bieten eine Vielzahl an Funktionen. Mit dem Landschaftsansatz werden die 

Tradeoffs zwischen den verschiedenen Gütern und Services mit den Anspruchsgruppen für ein 

bestmögliches Resultat betrachtet und verhandelt. Für eine ILE ist es zwingend, dass Ziele in 

unterschiedlichen Bereichen festgelegt werden. Eine ILE darf nicht nur einem einzelnen Zweck 

dienen. Im Fragebogen müssen bei Frage 19 deshalb mehrere Ziele angewählt werden, damit 

das Projekt als ILE gewertet werden kann. 

Prinzip 5: Stakeholderdiversität 

Zur Abdeckung der Multifunktionalität müssen auch die entsprechenden unterschiedlichen 

Stakeholder im Projekt beteiligt sein. Jede Anspruchsgruppe stellt eine andere 

Landschaftsfunktion in den Fokus. Durch eine hohe Anzahl verschiedener Anspruchsgruppen 

wird ermöglicht, dass die unterschiedlichen Ziele auch eine Vertretung im Projekt haben. 

Mehrere an der ILE beteiligte Gruppen (Frage 14) sind also notwendig, sowie aber auch die 

Gewährleistung, dass diese Anspruchsgruppen aus unterschiedlichen Sektoren stammen 

(Frage 16). 

Prinzip 1: kontinuierliches Lernen und adaptives Management 

Da Landschaftsprozesse dynamisch sind, ist mit Unsicherheiten zu rechnen. Revidierte 

Strategien sind notwendig, um mit diesen umzugehen. Aber die Zusammenarbeit zwischen 

unterschiedlichen Stakeholdern bedeutet auch einen unterschiedlichen Wissensstand der 

Teilnehmenden, was wiederum ein gemeinsames Lernen voraussetzt. Mittel für den Umgang 

damit bietet das ‘adaptive collaborative management’ (ACM). Dazu gehören partizipative 

Methoden wie die Erarbeitung einer gemeinsamen Vision, Emotional Mapping und das laufende 

Festhalten von gewonnen Erkenntnissen (Mukasa et al., 2016), welche in Frage 18 des 

Fragebogen erfragt werden. Ein Projekt muss nicht alle Komponenten aufweisen, jedoch sollte 

nach Auffassung der Autorin dieser Arbeit wenigstens ein Aspekt im Prozess aufgegriffen 
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werden, um das definierende Kriterium «kontinuierliches Lernen und adaptives Management» 

zu erfüllen.   
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3.2 Charakterisierende Kriterien 

Im Fragebogen werden auch die weiteren Prinzipien aus Sayer et al. (2013) aufgegriffen, die 

nicht als definierend für die Klassifizierung als ILE gelten. Sie dienen der Einschätzung, wie 

ausgeprägt der integrative Charakter der entsprechenden Projekte ist. Zudem sind sie 

Eigenschaften, die die Ausführung der definierenden Prinzipien optimieren. Beispielsweise 

bieten die Prinzipien 2, 6, 7, 8 und 10 Aspekte, welche die erfolgreiche Zusammenarbeit 

zwischen verschiedenen Stakeholdern (Prinzip 5) stärkt. In der Frage 18 des Fragebogen 

konnten die Teilnehmenden der Umfrage bewerten, wie relevant sie die folgenden Aspekte für 

ihr Projekt empfanden.  

Prinzip 2: Vereintes Anliegen als Ausgangspunkt 

Die am Prozess teilnehmenden Personen haben meist unterschiedliche Anliegen und Werte. 

Vertrauen wird aber durch gemeinsame Werte und Ziele gestärkt. Ebenfalls ist die Bereitschaft 

zur Teilnahme höher, wenn Personen den Prozess als in ihrem Interesse beurteilen. Dies kann 

gemäss Sayer et al. (2013) erreicht werden, indem kurzfristige Ziele definiert werden. Der 

Zeitrahmen der geplanten Massnahmen wurde nicht im Detail abgefragt, da dies den Aufwand 

zur Beantwortung des Fragebogens unverhältnismässig erhöht und damit die Bereitschaft zur 

Teilnahme oder Komplettierung des Fragebogens verringert hätte. Ein vereintes Interesse kann 

ebenfalls durch eine gemeinsam erarbeitete Vision erreicht werden (Mukasa et al., 2016).  

Prinzip 3: Einbezug verschiedener Ebenen  

Das Resultat einer ILE wird von Prozessen auf anderen Ebenen beeinflusst, beispielsweise 

durch Feedback, Synergien, Interaktionen oder Ansprüche. Kennt man diesen Einfluss von 

anderen räumlichen oder administrativen Ebenen, kann die ILE entsprechend geführt und 

optimiert werden.  

Prinzip 6: Vereinbarter und transparenter Entwicklungsprozess 

Durch einen gemeinsam vereinbarten Entwicklungsprozess kann Transparenz, und daraus 

wiederum Verständnis und Akzeptanz der Ziele und des Vorgehens, für die Stakeholder 

geschaffen werden. Eine gemeinsam erarbeitete und vereinbarte Vision ist dafür zwingend. Um 

eine nachhaltige Zusammenarbeit zu ermöglichen, ist es nötig, dass Mechanismen zur 

Konfliktbewältigung zwischen den Teilnehmenden diskutiert und eingesetzt werden. Das 

nachfolgende Prinzip wirkt ebenfalls bestärkend auf die Transparenz. 

Prinzip 7: Klärung der Rechten und Pflichten der Teilnehmenden im Prozess 

Regeln formen die Outcomes und müssen für ein gutes Management klar sein. Sayer et al. 

(2013) betont den Zugang zu einem fairen Rechtssystem, das Konfliktschlichtungen ermöglicht. 
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Für die Schweiz wird dies als gegeben angenommen. Aber auch innerhalb des Projektes 

müssen die Rechten und Pflichten der unterschiedlichen Stakeholder klar und akzeptiert sein.  

Prinzip 8: Monitoring 

Stakeholder haben mit ihrer Teilnahme am Prozess ebenfalls Interesse am Fortschritt. Alle 

Stakeholder sollten den gleichen Zugang zu Informationen und Partizipation im Prozess haben. 

Wie in Prinzip 1 erwähnt, ist gemeinsames Lernen sowie die gemeinsame Konsensfindung 

(Prinzip 6) für die erfolgreiche Zusammenarbeit essentiell. Prinzip 8 ergänzt hierzu den Aspekt, 

dass ein stetiges Monitoring wichtig ist. 

In Frage 18 können die Befragten angeben, ob für das Projekt Monitoring, Evaluation und 

Lernen in Bezug auf jeweils Prozess, Outputs und Outcomes relevant waren.  

Prinzip 10: gestärkte Stakeholderkapazität 

Für die Beteiligung am Prozess werden gewisse Fähigkeiten der Stakeholder vorausgesetzt. 

Diese werden als Experten ihrer Anliegen eingesetzt. Diese fachliche Kompetenz wird in dieser 

Analyse als gegeben angenommen, da es schwierig zu erfragen ist und den 

Prozessverantwortlichen diese Urteilsfähigkeit zugeschrieben wird.  

Durch den Lernprozess (vgl. Prinzip 1) während des Projektes kann die Urteils- und 

Reaktionsfähigkeit der Teilnehmenden gestärkt werden. Für diesen Fortschritt werden das 

laufende Festhalten von Erkenntnissen und das Monitoring, Evaluation und Lernen während 

dem Prozess als notwendig erachtet.  

 

Das folgende Prinzip 9 wird als einziges charakterisierendes Kriterium nicht in Frage 18 

aufgegriffen, sondern durch die Fragen 25, 26 und 27 eingeschlossen. 

Prinzip 9: Resilienz 

Um den dynamischen Entwicklungen in der Landschaft standzuhalten, ist eine gewisse 

Resilienz des Projektes notwendig. Viele unterschiedliche Faktoren kontribuieren der Resilienz 

eines Projektes. Deshalb wird anhand der Probleme, denen sich die Projekte ausgesetzt fühlten 

(Frage 27), und einer Auswertung der Fragen 25 und 26 zu den erfolgreichen und weniger 

erfolgreichen Aspekten des Projektes die Widerstandsfähigkeit betrachtet.   
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4 Resultate 

In diesem Kapitel wird das Ergebnis der Suche nach ILE und die Auswertung der Umfrage 

präsentiert. Als erstes werden die gefundenen Projekte in Kapitel 4.1 vorgestellt und in den 

nachfolgenden Unterkapiteln anhand der definierenden Kriterien geprüft. Die verbleibenden 

Projekte, die als ILE gewertet werden können, werden in Kapitel 4.2 auf die charakterisierenden 

Kriterien analysiert. Weitere Eigenschaften der Projekte werden in Kapitel 4.3 präsentiert.  

4.1 Identifizierte integrierte Landschaftsentwicklungen in der Schweiz 

Anhand der Internetrecherche und Hinweisen von Ladina Köppel wurden zahlreiche Projekte 

gefunden, die möglicherweise die definierenden Kriterien (Kapitel 3.1) für integrierte 

Landschaftsentwicklungsprojekte erfüllen. Folgende Gruppen von Landschaftsentwicklungen 

wurden betrachtet: Landschaftsentwicklungskonzepte, Projekte für regionale Entwicklung, 

Entwicklungsprozess ländlicher Raum, Projekte der Regionale 2025, Projekte der IBA Basel, 

Naturparks und Agglomerationsprogramme (siehe Anhang A – Projektübersicht nach Kategorie). 

Projekte der Landwirtschaftlichen Planung wurden anhand der Daten einer vergangenen Studie 

(Celio et al., 2020) untersucht. Da die Datenlage keine Angaben zur genauen Einbindung 

verschiedener Stakeholder machte und als Erkenntnis der Datenanalyse festgehalten wurde, 

dass «sektoral fokussierte Zielsetzungen überwiegen» (S. 10, Celio et al., 2020) wurden diese 

Projekte nicht weiter in dieser Arbeit berücksichtigt.   

54 Projekte wurden als potentielle ILE eingeschätzt und für die Umfrage kontaktiert. Davon 

füllten 36 Projektverantwortliche den Fragebogen aus. Nachfolgend wird analysiert, inwiefern 

diese 36 Projekte die definierenden Kriterien aus Kapitel 3.1 erfüllen. 30 Projekte konnten als 

ILE identifiziert werden und bilden die Basis für die weiteren Analysen. Die Auswertungen und 

Angaben beziehen sich somit jeweils auf die 30 ILE. Das Kapitel 4.1.4 bietet eine 

Zusammenfassung dieser Analyse sowie eine Übersicht der überprüften Projekte (Tabelle 1). 
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4.1.1 Multifunktionalität (Prinzip 4) 

In Frage 19 konnten die Befragten angeben, welche Ziele sie in ihrem Projekt als «sehr wichtig», 

«berücksichtigt» oder «nicht berücksichtigt» einschätzen. Damit die Multifunktionalität eines 

Projektes erfüllt ist, muss ein Projekt mindestens drei verschiedene Ziele verfolgen. Dies war bis 

auf eines bei allen befragten Projekten der Fall. Durch die weiteren definierenden Kriterien 

(Kapitel 4.1.2 und 4.1.3) wurden jedoch sechs Projekte ausgeschlossen. Durch die Mittelwert-

Funktion von Excel wurde ermittelt, dass durchschnittlich acht Ziele pro ILE mit «sehr wichtig» 

oder «berücksichtigt» vermerkt wurden.  

4.1.2 Stakeholderdiversität (Prinzip 5) 

Die Auswertung von Frage 14 zeigte, dass bei fünf der befragten Projekte nur eine beteiligte 

Gruppe angegeben worden war. Vier davon wurden deshalb nicht als ILE eingestuft. Da beim 

weiteren Projekt mit Angabe von nur einer beteiligten Gruppe aber sechs Sektoren angegeben 

sind, wurde es genauer betrachtet. Die Angabe von einer beteiligten Gruppe wurde als falsch 

eingestuft und in der Auswertung entfernt. Für die anderen Analysen wurde das Projekt 

miteinbezogen und als ILE gewertet.  

Bei den ILE in der Schweiz zeigt sich keine hohe Stakeholderdiversität. Abbildung 1 zeigt, dass 

bei 83.3 % der ILE lokale Regierungsmitglieder und Vertreter von kantonalen Ämtern an der 

Gestaltung beteiligt waren. Im Vergleich zu den anderen Anspruchsgruppen sind Behörden 

übermässig oft vertreten. Bauern- oder Produzentenvereine, und Zivil- oder Kulturvereine sind 

bei ungefähr einem Drittel der ILE an Gestaltung oder Umsetzung beteiligt. Europäische NGO 

und die inländische Agrarindustrie sind in keiner ILE vertreten.  
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Abbildung 1. Der Prozentsatz zeigt auf, bei welchem Anteil der ILE die jeweilige Gruppe an der Gestaltung oder 

Umsetzung des Projektes beteiligt ist. 

Die Analyse der Sektoren zeigte (Abbildung 2), dass von den verbleibenden ILE eines keine 

Sektoren angegeben hat. Beim Betrachten der beteiligten Gruppen zeigte sich, dass nur 

Regierungsinstanzen (nationales, kantonales Amt sowie lokale Regierung) am Projekt beteiligt 

waren. Dieses Projekt kann somit ebenfalls nicht als ILE bezeichnet werden und wurde von den 

weiteren Analysen entfernt.  

Bei den 30 als ILE identifizierten Projekten sind durchschnittlich fünf Sektoren pro Projekt 

vertreten.  
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Abbildung 2. Der Prozentsatz zeigt auf, bei welchem Anteil der ILE der entsprechende Sektor vertreten ist. 

 

4.1.3 Kontinuierliches Lernen und adaptives Management (Prinzip 1) 

In Frage 18 konnten die Befragten verschiedene Aspekte, welche die Zusammenarbeit zwischen 

den Teilnehmenden und den Lernprozess betreffen, in ihrer Relevanz in ihrem Projekt bewerten. 

Die Auswertung der Frage 18 befindet sich im Anhang A – ACM Tools.  

Von den 30 Projekten, die die definierenden Kriterien Stakeholderdiversität und 

Multifunktionalität erfüllten, gaben zwei Projekte nur einen Aspekt aus Frage 18 als relevant an. 

Ein weiteres vermerkte nur zwei Aspekte als relevant (vgl. Tabelle 1, Spalte ACM Tools). Bei der 

Überprüfung dieser drei in diesem Bereich etwas mangelhaften, als ILE definierten Projekte 

zeigte sich, dass sie diese Frage 18 allgemein spärlich beantwortet haben. So wurden die 

meisten Aspekte weder als «sehr relevant» oder «relevant», noch als «nicht relevant» bewertet. 

Da die Erarbeitung einer gemeinsamen Vision ein sehr wichtiges Tool zur Zusammenarbeit 

darstellt und bei diesen Projekten eingesetzt wurde, wurden sie als ILE gewertet.  

Bei den Schweizer ILE wurden durchschnittlich sieben der zwölf Aspekte pro Projekt als sehr 

relevant oder relevant eingeschätzt. 
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4.1.4 Zusammengefasste Beurteilung 

Durch Untersuchung der definierenden Kriterien gemäss Kapitel 3.1 stellte sich heraus, dass 30 

Projekte als ILE gewertet werden können. Vier Projekte wurden ausgesondert, da sie bloss eine 

am Projekt beteiligte Gruppe angab. Ein Projekt vermerkte nur einen beteiligten Sektor und 

wurde deshalb ebenfalls von der weiteren Analyse entfernt. Ein weiteres Projekt gab keinen 

beteiligten Sektor und nur drei beteiligte Gruppen an, wobei es sich bei diesen Gruppen nur um 

Vertreter von Bund, Kanton und lokaler Regierung und einer nicht weiter genannten NGO 

handelt. Die beiden Projekte wurden ebenfalls vom Datensatz entfernt.  

Drei Projekte gaben nur ein oder zwei ACM Tools (Prinzip 1) als «sehr relevant» oder «relevant» 

an. Sie zeigen hier eine Schwäche im integrativen Ansatz, wurden aber trotzdem als ILE 

gewertet.   

Die Übersicht der überprüften Projekte (Tabelle 1) wurde zuerst absteigend nach Anzahl der 

angewendeten ACM Tools (Prinzip 1), dann absteigend nach Anzahl der Ziele des Projektes 

(Prinzip 4), dann absteigend der Anzahl beteiligter Gruppen und zuletzt absteigend nach Anzahl 

der beteiligten Sektoren (Prinzip 5) sortiert. 
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ILE 
Stakeholderdiversität 

Multi- 
funktionalität 

Kontinuierliches 
Lernen und  
adaptives 
Management Projektbezeichnung 

Sektoren Gruppen Ziele ACM Tools 

definitiv 9 7 10 11 LEK Thalwil 
definitiv 9 7 10 9 Naturpark Thal 
definitiv 8 11 8 9 LEK Limmatraum 

definitiv 7 9 10 9 
UNESCO Biosphäre 
Entlebuch 

definitiv 6 5 10 8 
Smart Valley Bio 
Valposchiavo 

definitiv 6 5 6 3 LEK Thurgau 
definitiv 6 3 10 5 Parco del Piano di Magadino 

definitiv 6 1 9 8 
Regionale landwirtschaftliche 
Strategie Kanton Glarus 

definitiv 5 7 10 10 Wauwiler Ebene 
definitiv 5 7 10 9 Naturpark Diemtigtal 
definitiv 5 7 8 9 LEK Hönggerberg / Affoltern 
definitiv 5 5 6 8 IBA Rheinliebe 
definitiv 4 8 10 7 Parc du Doubs 
definitiv 4 8 9 11 Park am Wasser 
definitiv 4 7 10 1 PRE Klosters-Serneus 
definitiv 4 7 3 5 LEK Risch 
definitiv 4 6 8 8 LEK Dürnten 
definitiv 4 5 8 9 Landschaftspark Wiese 
definitiv 4 5 6 6 LEK Pilatus 
definitiv 4 4 9 9 Parc Jura vaudois 
definitiv 4 4 8 6 LEK Altendorf - Lachen 
definitiv 4 3 3 2 LEK Hardwald 
definitiv 3 11 9 10 IBA Parc des Carrières 

definitiv 3 8 10 6 
Parc naturel régional de la 
Vallée du Trient 

definitiv 3 6 8 6 
Genussregion Wilchingen, 
Osterfingen, Trasadingen 

definitiv 3 6 7 1 LEK Höfe 
definitiv 3 6 4 6 Parc naturel du Jorat 
definitiv 2 7 10 9 Landschaftspark Binntal 

definitiv 2 7 3 9 
Schweizerischer 
Nationalpark 

definitiv 2 5 10 5 Naturpark Beverin 
keine 
ILE 

2 1 5 8 
Gesellschaft für Stadt- und 
Landschaftsentwicklung Bern 

keine 
ILE 

1 3 8 3 
Appenzeller 
Erlebnisbauernhöfe 

keine 
ILE 

1 1 6 6 
LEK Gossau ZH 

keine 
ILE 

1 1 6 4 
LEK Sattel SZ 

keine 
ILE 

1 1 1 1 
espaceSOLOTHURN 
ELaRES (Bucheggberg) 

keine 
ILE 

0 3 6 2 
Agglomerationsprogramm 
Luzern - Massnahmen 
Landschaft 

Tabelle 1. Die Übersicht zeigt alle Projekte, die den Fragebogen ausgefüllt haben, mit der Auswertung der 

definierenden Kriterien. Die erste Spalte zeigt die Bewertung, ob das Projekt als ILE gewertet werden kann. Fett 

markiert sind die mangelhaften Werte.  
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4.2 Analyse des integrativen Charakters 

Die Auswertung der charakterisierenden Kriterien aus Kapitel 3.2 soll aufzeigen, wie ausgeprägt 

der integrative Ansatz innerhalb der 30 durch die definierenden Kriterien ausgewählten 

Schweizer ILE ist. 

Mit Ausnahme des Prinzip 9 wurden jeweils zwei Prinzipien, welche ähnliche Aspekte beinhalten 

oder Ergebnisse (Prinzip 3 und 7) aufweisen, pro Unterkapitel zusammengefasst. 

4.2.1 Vision und Mechanismen zur Konfliktbewältigung  

Der Abbildung 3 ist zu entnehmen, dass ganze 73.3 % der Schweizer ILE eine gemeinsam 

erarbeitete Vision als sehr relevantes Instrument in ihrem Projekt erachten. Weitere 20 % sahen 

es als «relevant» für ihr Projekt. Somit ist dies ein weit verbreitetes Instrument in Schweizer 

Landschaftsprojekten, welches ein vereintes Anliegen als Ausgangspunkt ermöglicht (Prinzip 2).  

 

Abbildung 3. Der Prozentsatz zeigt auf, welcher Anteil der ILE die Mechanismen zur Konfliktbewältigung und die 

Erarbeitung einer gemeinsamen Vision als sehr relevant (grün), relevant (blau) oder nicht relevant (gelb) bewertet 

haben. 

Um einiges tiefer war die Einbettung von Mechanismen zur Konfliktbewältigung. 30 % der 

Schweizer ILE betrachten sie als nicht relevant. Zusammengefasst kann für Prinzip 6 

(vereinbarter und transparenter Entwicklungsprozess) gesagt werden, dass 56.7 % der 

Schweizer ILE sowohl eine Vision, als auch Mechanismen zur Konfliktbewältigung als sehr 

relevant oder relevant eingestuft haben.  

4.2.2 Einbezug verschiedener Ebenen und Klärung der Rechten und 

Pflichten  

Den bewussten Einbezug von weiteren administrativen oder räumlichen Ebenen (Prinzip 3)  

erachteten 23.3 % der ILE als «sehr relevant» (siehe Abbildung 4). Mehr als die Hälfte (53.3 %) 

der Schweizer ILE bezeichneten ihn als «relevant». Sehr ähnlich dazu zeigt sich auch die 

Relevanz der Klärung der Rechten und Pflichten der Teilnehmenden im Prozess (Prinzip 7): 
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20 % der Schweizer ILE schätzten diesen Aspekt als «sehr relevant» ein und 56.7 % schätzten 

ihn als «relevant» ein.  

 

 

Abbildung 4. Der Prozentsatz zeigt auf, welcher Anteil der ILE den Einbezug weiterer administrativen oder 

räumlichen Ebenen und die Klärung der Rechten und Pflichten der Teilnehmenden als sehr relevant (grün), relevant 

(blau) oder nicht relevant (gelb) bewertet haben. 

 

4.2.3 Monitoring und Festhalten von gewonnenen Erkenntnissen  

Ein hoher Anteil der Schweizer ILE halten das laufende Festhalten von gewonnenen 

Erkenntnissen und das Monitoring, Evaluation und Lernen als sehr relevant oder relevant in 

ihrem Prozess (siehe Abbildung 5).  

 

Abbildung 5. Der Prozentsatz zeigt auf, welcher Anteil der ILE das laufende Festhalten von gewonnenen 

Erkenntnissen, sowie das Monitoring, Evaluation und Lernen der jeweiligen Bereiche als sehr relevant (grün), relevant 

(blau) oder nicht relevant (gelb) bewertet haben. 
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Um das Prinzip 8 (Monitoring) zu überprüfen, wurde ausgezählt, wie viele der ILE in allen drei 

Bereichen (Prozess, Outputs und Outcomes) das Monitoring als sehr relevant oder relevant 

einstufen. Von 30 ILE haben 16 Projekte das erfüllt. Wie in Kapitel 3.2 beschrieben, spielt für die 

gestärkte Stakeholderkapazität (Prinzip 10) ebenfalls das laufende Festhalten der gewonnenen 

Erkenntnisse eine Rolle. Insgesamt haben 46.7 % der Schweizer ILE das Monitoring, Evaluation 

und Lernen in Bezug auf den Prozess, die Outputs und die Outcomes, sowie auch das laufende 

Festhalten von gewonnenen Erkenntnissen als sehr relevant oder relevant eingestuft. 

4.2.4 Resilienz  

Um sich ein Bild über die Resilienz (Prinzip 9) der ILE zu machen, wurden die Antworten zu den 

beiden offenen Fragen 25 und 26 analysiert. Hier konnten die Befragten die erfolgreichsten und 

die am wenigsten erfolgreichen Aspekte ihres Projektes formulieren. Themen, die mehrfach 

aufgenommen wurden, wurden ausgezählt (siehe Tabelle 2). Auffällig ist, dass drei Themen 

gleich oft als erfolgreicher sowie aber auch als nicht erfolgreicher Aspekt genannt wurden.  

 erfolgreich 
nicht 

erfolgreich 
Beispiele 

Partizipation, Austausch, 

Einigung zwischen 

Teilnehmenden 

6 6 

«gemeinsam sind wir stärker» 

«Sensibilisierung der 

Gemeindebehörden für 

Landschaftsanliegen» 

Akzeptanz und Einbindung  

der Bevölkerung 
3 3 

«hohe Akzeptanz bei der lokalen 

Bevölkerung» 

«Einbezug breiter 

Bevölkerungskreise nicht 

gelungen» 

gesicherte Finanzierung  

/ Zukunft 
2 2 

«Evaluation der ersten 10-

jährigen Betriebsphase […] und 

daraus Erteilung des Labels 

Naturpark […] für weitere 10 

Jahre» 

Tabelle 2. Auswertung der offenen Fragen zu den erfolgreichsten und den am wenigsten erfolgreichen Aspekten der 

Schweizer ILE. Die Zahl bezeichnet die Anzahl Projekte, welche den entsprechenden Aspekt genannt haben. 

Dies scheint ein Hinweis zu sein, dass der Erfolg einer ILE stark von der Partizipation und der 

Zusammenarbeit zwischen den Teilnehmenden abhängt. Ähnlich dazu zeigt sich auch die 
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Analyse der Frage 27, bei der die Befragten anwählen konnten, mit welchen Problemen ihr 

Projekt konfrontiert war. Abbildung 6 zeigt auf, dass der Mangel an Motivation, Beharrlichkeit der 

Teilnehmenden bei Zielkonflikten, sowie die Schwierigkeit, die Zielgruppe (zum Beispiel der 

Bevölkerung) zu erreichen, in vielen ILE eine Herausforderung darstellte.  

 

Abbildung 6. Der Prozentsatz gibt an, welcher Anteil der ILE sich mit dem entsprechenden Problem in ihrem Projekt 

konfrontiert sehen. 
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4.3 Weitere Eigenschaften von integrierten 

Landschaftsentwicklungen in der Schweiz 

Folgende Kapitel zeigen die weiteren Eigenschaften der als ILE definierten Projekte auf. Der 

Fokus liegt hier auf dem räumlichen und organisatorischen Rahmen, indem die Projekte agierten 

sowie deren Ziele. Diese Eigenschaften sollen ein besseres Verständnis über die Schweizer ILE 

vermitteln. 

4.3.1 Räumlicher Rahmen 

Fast ein Fünftel der gefundenen ILE befinden sich im Kanton Zürich (siehe Anhang A - 

Kantone). Graubünden, gefolgt von Basel und Luzern, beheimaten ebenfalls eine höhere 

Sammlung von ILE.  

Der Begriff Landschaft kann Gebiete von ganz unterschiedlichen Grössen bezeichnen. Dies 

widerspiegelt sich auch in den gefundenen ILE: 20 % der Projekte beziehen sich auf ein Gebiet, 

das kleiner als 10 km2 ist. Aber auch 13.3 % der Projekte arbeiten auf einem Gebiet, das grösser 

als 500 km2 ist (siehe Abbildung 7). 

 

Abbildung 7. Der Prozentsatz gibt den Anteil der ILE, die in einem Gebiet der entsprechenden Grösse agieren, an. 

Wie sie grössenmässig nicht vereinheitlicht werden können, sind Landschaften ebenfalls nicht 

einheitlich mit einer Art von Grenze zu definieren. Abbildung 8 zeigt die Wahl von 

unterschiedlichen Landschaftsbegrenzungen der ILE. Die Mehrheit der ILE (76.7 %) verwenden 

zwar Verwaltungsgrenzen oder andere administrative Grenzen, aber 26.7 % der Projekte nutzen 

(meist zusätzlich) physikalische Merkmale zur Begrenzung des Projektgebietes. Physikalische 

Merkmale können ein Wassereinzugsgebiet, ein Tal oder Bauten wie beispielsweise Brücken 

sein.  
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Abbildung 8. Der Prozentsatz gibt den Anteil der ILE, die die entsprechenden Grenzen verwendet haben, um das 

Projektgebiet zu definieren, an. 

 

4.3.2 Organisation 

Wie in Abbildung 9 zu erkennen ist, wurden 40 % der ILE auf Initiative der lokalen Bevölkerung 

oder von lokalen Organisationen gegründet. Ein Drittel der Projekte wurden aufgrund eines 

exogenen Anreizes gestartet. Exogene Anreize können beispielsweise ein Gesetz, eine 

Regulierung oder eine Subvention sein. Eine Anpassung des Zonenplans wurde deshalb 

ebenfalls hier miteinberechnet. Vier Projekte gaben eine Kombination von lokalen Personen 

oder Organisationen und exogener Anreiz als Ursprung an. Weitere vier Projekte wurden auf 

Initiative von Organisationen oder Personen ausserhalb der Landschaft gegründet. 

 

Abbildung 9. Der Prozentsatz gibt den Anteil der ILE, welche den entsprechenden Ursprung ihres Projektes 

angewählt haben, an. 
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Ganze 90 % der ILE erhalten finanzielle Unterstützung aus nationalen Mitteln. Der Bund und 

Kanton sind damit die wichtigsten Geldgeber der Projekte. Wichtig sind aber ebenfalls bei je fast 

einem Drittel der ILE die finanzielle Unterstützung durch die am Projekt beteiligten Gemeinden 

und durch Spender*innen, sowie die Generierung von finanziellen Mitteln aus den Aktivitäten 

des Projektes (Abbildung 10). 

 

Abbildung 10. Der Prozentsatz gibt den Anteil der ILE, die die entsprechenden Finanzierungsmittel angewählt haben, 

an. Mehrfachauswahl ist möglich. 
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Abbildung 11. Der Prozentsatz gibt an, wieviel Prozent der als ILE definierten Projekte das jeweilige Ziel als "sehr 

wichtig" oder "berücksichtigt" bewerten. 
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5 Diskussion 

Diese Arbeit soll eine Übersicht über die integrierten Landschaftsentwicklungen in der Schweiz 

bieten und deren Stand aufzeigen. Das Vorgehen dieser Arbeit wird kritisch betrachtet, um die 

potentiellen Fehlerquellen aufzudecken. 

Die Resultate der definierenden und der charakterisierenden Kriterien werden in den 

Kapiteln 5.2 und 5.3 erneut aufgegriffen und diskutiert. Dabei werden Schlüsse gezogen, wie gut 

sich die definierenden Kriterien zur Identifikation von integrierten Landschaftsentwicklungen 

eignen. Anhand der Analyse der charakterisierenden Kriterien (Kapitel 4.2) werden die Stärken 

und Schwächen der Schweizer ILE betrachtet und Empfehlungen gemacht. 

5.1 Methodenkritik 

Nachfolgend wird über das angewandte Vorgehen reflektiert. 

5.1.1 Suche 

Die Suche nach Projekten, die potentiell als ILE bezeichnet werden können, war hauptsächlich 

eine Stichwortsuche im Internet. Es war etwas schwierig, dies systematisch und rückverfolgbar 

durchzuführen. Sie führte hauptsächlich zu Projektgruppen des Bundes. Projekte, die keine 

Webseite besitzen oder auf der keine Erwähnung von integrierter, intersektorieller Arbeitsweise 

zu finden ist, konnten in dieser Vorgehensweise nicht gefunden werden. Anfragen über mehr 

Experten hätte hier eventuell eine grössere Sammlung hervorgebracht. 

Die Suche erfolgte nur auf Deutsch. So sind Projekte der anderen Sprachgebiete vernachlässigt 

worden. Durch die deutschsprachige Webseite der Schweizer Pärke wurden jedoch einige 

Pärke der französischen und italienischen Sprachgebiete in die Sammlung aufgenommen und 

für die Umfrage angefragt. 

5.1.2 Fragebogen 

Der Pretest des Fragebogen wurde an drei Personen versendet. Zwei sind im Bereich der 

integrierten Landschaftsprojekte tätig. Interessant wäre es gewesen, wenn ein 

Projektverantwortlicher für den Pretest konsultiert worden wäre. Denn erst bei der Auswertung 

des Fragebogen kamen weitere Unklarheiten bei den verwendeten Begriffen zum Vorschein. 

Vor allem die Einträge in der Option «Sonstiges» zeigte, dass nicht alle dasselbe unter den 

gegebenen Antwortmöglichkeiten verstanden. Es war schwerer als gedacht, einen eindeutigen 

und vollumfänglich zu verstehenden Fragebogen zu erstellen 



Bachelorarbeit Integrierte Landschaftsentwicklungen in der Schweiz Leila Scheiwiller 

24 

 

Aufgrund des knappen Zeitrahmen sind die Fragen nicht optimal auf die Prinzipien aus Sayer et 

al. (2013) abgestimmt. Die Literatur von Sayer et al. (2013) wurde leider erst etwas verspätet 

gefunden. Die Frage 18 wurde basierend auf den genannten Prinzipien/Kriterien verfasst. Da 

der Versand des Fragebogen drängte, blieb nicht genug Zeit, um lange über deren optimale 

Abdeckung der Prinzipien zu reflektieren. Im Nachhinein wurde klar, dass man diese noch 

besser ausbauen und auf die Prinzipien abstimmen kann. Eine klarere Formulierung oder 

ausführende Erklärungen zu den Aspekten wäre ebenfalls hilfreich, wie in Kapitel 5.2 erläutert 

wird. 

5.2 Definition von integrierten Landschaftsentwicklungen 

Die definierenden Kriterien Multifunktionalität und Stakeholderdiversität sind einfach zu 

überprüfende Eigenschaften, die einen wichtigen Aspekt einer ILE repräsentieren. Die 

Multifunktionalität einer Landschaft wird in der Schweiz allgemein gut berücksichtigt 

(Kapitel 4.1.1). Für eine adäquate Umsetzung der unterschiedlichen Ziele und Zwecke müssen 

aber auch die entsprechenden Fachpersonen ihre Expertise beim Projekt einbringen können. 

Eine hohe Diversität an beteiligten Gruppen aus unterschiedlichen Sektoren erhöht das 

Fachwissen der Projektgruppe. Das ermöglicht das fachgerechte Angehen der unterschiedlichen 

Ziele, was der vermeintliche Vorteil von integrierten Landschaftsentwicklungen sein soll. An 

dieser Stakeholderdiversität mangelt es einigen Projekten (Kapitel 4.1.2). Nicht erfragt wurde, 

wie die Stakeholder überhaupt ermittelt werden und zur Beteiligung am Projekt eingeladen 

werden. Informationen dazu könnten Aufschluss bieten, wie dieser Prozess verbessert werden 

kann, um zukünftig eine höhere Stakeholderdiversität zu schaffen.  

Der Einsatz von ACM Tools und ein kontinuierliches Lernen (Prinzip 1) während des Prozesses 

soll das Potential der Stakeholderdiversität ausschöpfen und wurde in Frage 18 ermittelt. Die 

fehlenden Antworten gewisser Projekte auf die Frage 18 können Hinweis darauf sein, dass die 

Frage schwer zu beantworten ist. Ohne Kenntnis über adaptives Management fordert es den 

Leser stark, die vage dargestellten Begriffe zu verstehen. Eventuell wäre es hier förderlich 

gewesen, anstelle der Begriffe konkrete Beispiele und deren Umsetzung im Fragebogen zu 

erfragen. Aufgrund dieses Defizits sollte die Überprüfung des Prinzips 1 optimiert werden, um es 

künftig effizient als definierendes Kriterium für ILE zu verwenden.    

5.3 Bewertung des integrativen Charakters 

Eine gemeinsam erarbeitete Vision scheint in den Schweizer ILE bereits ein wichtiges 

Instrument zu sein. Die Prinzipien 3 (Einbezug weiterer Ebenen) und 7 (Klärung der Rechten 
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und Pflichten der Teilnehmenden) werden ebenfalls vom Grossteil der Schweizer ILE 

berücksichtigt.  

Es zeigte sich, dass den Mechanismen zur Konfliktbewältigung nur von 60 % der Schweizer ILE 

Relevanz zugeschrieben wird (Kapitel 4.2.1). Das scheint ein erstaunlich tiefer Wert zu sein, 

zumal alle Projekte Stakeholder mit unterschiedlich gewichteten Anliegen beteiligen soll. So 

stellt sich die Frage, wie die restlichen 40 % der ILE mit Zielkonflikten umgeht. Diese Frage ist 

auch in Anbetracht der Resilienz (Prinzip 9) wichtig. Die Auswertung in Kapitel 4.2.4 zeigt, dass 

die Partizipation, Austausch und Einigung zwischen den Teilnehmenden den essentiellen 

Baustein für den Erfolg einer ILE bilden. 

80 % der Schweizer ILE halten es für sehr relevant oder relevant, die gewonnenen Erkenntnisse 

laufend festzuhalten. Für den Lernprozess innerhalb des Projektes ist dies sehr förderlich (Sayer 

et al., 2013). Jedoch ist das Monitoring über die gesamte ILE, das heisst über den Prozess, die 

Resultate und Auswirkungen, noch etwas spärlich umgesetzt. (Kapitel 4.2.3) Damit die 

Stakeholderkapazität gefördert werden kann (Prinzip 10) und deren volles Potential 

ausgeschöpft werden kann, ist hier eine Optimierung notwendig. Da aber bereits zum jetzigen 

Zeitpunkt bei 16.7 % der ILE ein Mangel an Ressourcen für das Monitoring, und bei 10 % der 

ILE ein allgemeiner Mangel an Ressourcen besteht, erscheint die Einbettung eines intensiven 

Monitorings eher schwierig.  

5.4 Ausblick 

Für eine künftige Studie könnten die weiteren Sprachgebiete besser abgedeckt werden. 

Ebenfalls ist eine weitergehende Ausarbeitung der Prinzipien sinnvoll. Vor allem eine genauere 

Ausführung, was unter den Prinzipien zu verstehen ist und wie sie als konkrete Beispiele in 

Projekten eingebettet werden können, könnte die Studie verbessern.  

Die Daten dieser Arbeit können die Grundlage einer zukünftigen Förderung von ILE bilden. 

Damit mehr Projekte als ILE bezeichnet werden können, müsste die Beteiligung mehrerer 

Stakeholder gefördert werden. Viele Projekte schieden als ILE aus, da sie die 

Stakeholderdiversität nicht erfüllten. Hilfsmittel, die für Landschaftsprojekte die passenden 

Stakeholder identifizieren und für eine Mitarbeit engagieren können, wären förderlich. 

Das Potential von ILE kann besser ausgeschöpft werden, wenn die bestehenden Schwächen 

angegangen werden. Für eine gestärkte Stakeholderkapazität wäre die Entwicklung eines 

vollumfänglichen, aber ressourcenschonenden Monitorings hilfreich. Da die Partizipation, der 

Austausch und die Einigung zwischen den Teilnehmenden einen erheblichen Einfluss auf den 

Erfolg von ILE zu haben scheinen, sollte hier ein besonderer Fokus gesetzt werden. So gilt es, 
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die Integration von Mechanismen zur Konfliktbewältigung zu verbessern und die Entwicklung 

eines Prozesses, die die Teilnehmenden zur Mitarbeit motiviert, zu fördern.  
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Anhang A - Projekte 

Projektübersicht nach Kategorien 

 Kategorie angefragt Umfrage ausgefüllt als ILE bewertet 

Projekte für regionale Entwicklung 6 3 2 

Entwicklungsprozess ländlicher Raum 1 1 1 

Landschaftsentwicklungskonzept 15 12 10 

Naturpark 21 11 11 

Agglomerationsprojekt 2 1 1 

Projekt der Regionale 2025 1 1 1 

Projekt der IBA Basel 4 3 3 

Regionale landwirtschaftliche Strategie 1 1 1 

ohne Kategorie 3 3 1 

Tabelle 3. Die Übersicht gibt die Kategorien an, in die die gefundenen Projekte eingeteilt wurden. 
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ACM Tools 

 
Abbildung 12. Der Prozentsatz gibt den Anteil der ILE, welche die verschiedenen Aspekte der Zusammenarbeit als 

relevant oder sehr relevant einstufte, an. 
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Kantone  

 

Abbildung 13. Der Prozentsatz gibt an, wie viel Prozent der Projektgebiete der Schweizer ILE in den entsprechenden 

Kantonen liegen. 
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Anhang B - Fragebogen 
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